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erkennbar: auch der 1n e1ner {rüheren Darstellung des Themas schart profilierte ‚ Weo des Geldes«
wiırd evident. Als Beginn europälscher Friedensversuche 1ST. bereits das Jahr 1638 ANSECSECLIZL. Die
milıtärıisch nahegelegte Wende Fällt 1n dAie Jahre 1643 bıs 1645 Dhie »Errichtung der Westfälischen
Friedensordnung« erfährt programmgemäfß besondere Beachtung: das Kapıtel, das sich m1E ıhr be-
schäftigt, 1S% ebenso umfangreich W1€e dasjenıge den Vorkriegskrisenherden. Die Betonung der
relatıven Unabhängigkeit und entscheidenden Rolle der Unterhändler unterstreicht die Notwen-
dıgkeıt, diese europäılsche politische Sekundärelite künftig SCHAaUCI dAje Lupe nehmen.
Ahnliches olt für den Faktor ‚Offentlichkeit«, für den bereits mehr, hıer breit berücksichtigte Vor-
arbeiten veleistet Sind Das letzte Kapıtel nımmMtTL die eingangs vestellten Spezialfragen nach Frie-
densfähigkeit und Friedenswiullen auf und entwickelt dAje Grundzüge elner eiıgenen Interpretation:
Bellizı1smus und Miliıtarısmus 1n den AUS spateren Epochen bekannten Formen könnten den poli-
tisch und milıtärısch Verantwortlichen nıcht zugeschrieben werden. Ebenso wen1g ließen sıch
Vernichtungswillen und Vernichtungsversuche nachweısen: vielmehr habe Ian sıch auf das 1e]
der Schwächung des (segners beschränkt 1n dem Bewusstseıin, 1n einem vemeınsamen 5System
leben. Warum lange kein Kriegsende tinden Wal, habe deshalb 1n erstier Line m1E dem
> Verständnıis des Friedens« LU >nach dem die Kriegsteilnehmer strebten« S 183) Angezielt
worden Se1 namlıch nıcht bloße Kriegsbeendigung, sondern eın sehrenvoller Friede«, a1sO e1INeE
HNEeUC Ordnung, die nıcht LL1UFr Sıcherheit und Gerechtigkeıit vermuittelte, sondern auch die hre der
Hauptakteure vewährleistete, die »als ftundamentale Voraussetzung der eiıgenen politischen (Je-
schäftsfähigkeit« vegolten habe S 184) Was davon zunächst für die außerreichischen Mächte
klamilert wird, wiırd dann auch für dAie Akteure 1177 Reich, den Kaıiser, Bayern und Sachsen 1n
Ansprucho

Keıin Zweılfel, der orundsolıde, ur AaUSSESTLALLELE Band verbindet damıt einen zuverlässıgen C1 -

e19N1S- und strukturgeschichtlichen UÜberblick m1E einer faszımıerenden 'UuCNMN Perspektive, dAje sıch
eLiwa über e1InNe SCHAUC Rekonstruktion der zeitgenössıschen Auffassung der Staatsrason bzw. des
Staatsınteresses denn darın musste sıch der Aspekt der hre ebenfalls wıeder finden noch V1 -
tiefen ließe An dieser Stelle könnten auch NEeUC Überlegungen ZU. (Jrt des Großen Krieges und
seıner Beendigung 1n der Geschichte VOo Konfessionalität und Chnstlichkeit angesiedelt werden.

Wolfgang Weber

BERNHARD LÖFFLER, KARSTEN UPPERT He.) Relig1öse Pragung und politische Ordnung 1n der
Neuzeıt. Festschrift für Winfried Becker ZU 65 Geburtstag, öln Weilmar Wıen Böhlau-
Verlag 2006, 661 S) ISEN 7/7/8—3—412-—-05306—2, Geb 44 ,—.

Dhie hıer vorzustellende Festschrift für Winfried Becker 1S% anlässliıch dessen Geburtstags CenNL-
standen. Winfried Becker lehrte der UnLhversität Passau Neuere und Neueste Geschichte, wobei

1 Forschung und Lehre den Zeitraum VO der Frühen Neuzeıit bıs ZUFTF Zeıitgeschichte
höchst erfolgreich veritiral eın Unterfangen, das heute LL1UFr noch wenı1ge Hıstoriker auf sıch neh-
IN1CN. Dhie Vielfältigkeit SeINES wissenschaftlichen Werkes kommt nıcht zuletzt auch 1n der beein-
ruckenden Tabula Gratulatorıa Beginn des Bandes ZU Ausdruck.

Entsprechend des wissenschaftlichen Wırkungsbereichs VOo Winfried Becker, der Stuchen
Ler anderem ZUFr Reformationsgeschichte, ZU Politischen Katholizısmus, ZUFr Partejengeschichte
des und Jahrhunderts, Z.UF Gewaltherrschaft der Nationalsozialısten W1€e auch ZU europäl-
schen Integrationsprozess vorgelegt hat, reicht das Spektrum der Beiträge der Festschrift über den
Zeitraum VOo der Reformation bıs hın ZUFr Affäre dAie angebliche Aktenvernichtung 11771 Kanz-
leramt 1n den etzten Jahren der Ara Helmut ohl Vor diesem Hıntergrund 1S% e1INe cschr umfäng-
liıche Festschrift m1L 2 Beiträgen auf 660 Seiten entstanden, welche hlıer AUS Platzgründen L1LUrFr 1n
exemplarıscher Welse besprochen werden können. Die folgende Konzentration auf einıge wenı1ge
Beıträge stellt jedoch 1n keiner \Welse e1InNe inhaltlıche Minderschätzung der nıcht erwähnten Stuch-

dar, sondern mochte lediglich das Spektrum der Festschrift beispielhaft ZU Aus-
druck bringen.

Die Festschrift m1E e1ner Stuche VOo Martın Hılle Vorsehung, Reich UN. Kirche ıN der
Näürnberger Chronik des Antonız ÄKreutzer Iheser Beıtrag ZU. altgläubigen Weltbild der Re-
formationszeit untersucht den Wahrnehmungszustand und die Wahrnehmungsweise bei AÄAntonı1
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erkennbar; auch der in einer früheren Darstellung des Themas scharf profilierte ›Weg des Geldes‹
wird evident. Als Beginn europäischer Friedensversuche ist bereits das Jahr 1638 angesetzt. Die
militärisch nahegelegte Wende fällt in die Jahre 1643 bis 1645. Die »Errichtung der Westfälischen
Friedensordnung« erfährt programmgemäß besondere Beachtung; das Kapitel, das sich mit ihr be-
schäftigt, ist ebenso umfangreich wie dasjenige zu den Vorkriegskrisenherden. Die Betonung der
relativen Unabhängigkeit und entscheidenden Rolle der Unterhändler unterstreicht die Notwen-
digkeit, diese europäische politische Sekundärelite künftig genauer unter die Lupe zu nehmen.
Ähnliches gilt für den Faktor ›Öffentlichkeit‹, für den bereits mehr, hier breit berücksichtigte Vor-
arbeiten geleistet sind. Das letzte Kapitel nimmt die eingangs gestellten Spezialfragen nach Frie-
densfähigkeit und Friedenswillen auf und entwickelt die Grundzüge einer eigenen Interpretation:
Bellizismus und Militarismus in den aus späteren Epochen bekannten Formen könnten den poli-
tisch und militärisch Verantwortlichen nicht zugeschrieben werden. Ebenso wenig ließen sich
Vernichtungswillen und Vernichtungsversuche nachweisen; vielmehr habe man sich auf das Ziel
der Schwächung des Gegners beschränkt in dem Bewusstsein, in einem gemeinsamen System zu
leben. Warum so lange kein Kriegsende zu finden war, habe deshalb in erster Linie mit dem
»Verständnis des Friedens« zu tun, »nach dem die Kriegsteilnehmer strebten« (S. 183). Angezielt
worden sei nämlich nicht bloße Kriegsbeendigung, sondern ein »ehrenvoller Friede«, also eine
neue Ordnung, die nicht nur Sicherheit und Gerechtigkeit vermittelte, sondern auch die Ehre der
Hauptakteure gewährleistete, die »als fundamentale Voraussetzung der eigenen politischen Ge-
schäftsfähigkeit« gegolten habe (S. 184). Was davon zunächst für die außerreichischen Mächte re-
klamiert wird, wird dann auch für die Akteure im Reich, voran den Kaiser, Bayern und Sachsen in
Anspruch genommen.

Kein Zweifel, der grundsolide, gut ausgestattete Band verbindet damit einen zuverlässigen er-
eignis- und strukturgeschichtlichen Überblick mit einer faszinierenden neuen Perspektive, die sich
etwa über eine genaue Rekonstruktion der zeitgenössischen Auffassung der Staatsräson bzw. des
Staatsinteresses – denn darin müsste sich der Aspekt der Ehre ebenfalls wieder finden – , noch ver-
tiefen ließe. An dieser Stelle könnten auch neue Überlegungen zum Ort des Großen Krieges und
seiner Beendigung in der Geschichte von Konfessionalität und Christlichkeit angesiedelt werden.

Wolfgang E. J. Weber

Bernhard Löffler, Karsten Ruppert (Hg.): Religiöse Prägung und politische Ordnung in der
Neuzeit. Festschrift für Winfried Becker zum 65. Geburtstag, Köln – Weimar – Wien: Böhlau-
Verlag 2006, 661 S., ISBN 978–3–412–05306–2, Geb. € 44,–.

Die hier vorzustellende Festschrift für Winfried Becker ist anlässlich dessen 65. Geburtstags ent-
standen. Winfried Becker lehrte an der Universität Passau Neuere und Neueste Geschichte, wobei
er in Forschung und Lehre den gesamten Zeitraum von der Frühen Neuzeit bis zur Zeitgeschichte
höchst erfolgreich vertrat – ein Unterfangen, das heute nur noch wenige Historiker auf sich neh-
men. Die Vielfältigkeit seines wissenschaftlichen Werkes kommt nicht zuletzt auch in der beein-
druckenden Tabula Gratulatoria zu Beginn des Bandes zum Ausdruck.

Entsprechend des wissenschaftlichen Wirkungsbereichs von Winfried Becker, der Studien un-
ter anderem zur Reformationsgeschichte, zum Politischen Katholizismus, zur Parteiengeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts, zur Gewaltherrschaft der Nationalsozialisten wie auch zum europäi-
schen Integrationsprozess vorgelegt hat, reicht das Spektrum der Beiträge der Festschrift über den
Zeitraum von der Reformation bis hin zur Affäre um die angebliche Aktenvernichtung im Kanz-
leramt in den letzten Jahren der Ära Helmut Kohl. Vor diesem Hintergrund ist eine sehr umfäng-
liche Festschrift mit 25 Beiträgen auf 660 Seiten entstanden, welche hier aus Platzgründen nur in
exemplarischer Weise besprochen werden können. Die folgende Konzentration auf einige wenige
Beiträge stellt jedoch in keiner Weise eine inhaltliche Minderschätzung der nicht erwähnten Studi-
en dar, sondern möchte lediglich das Spektrum der gesamten Festschrift beispielhaft zum Aus-
druck bringen.

Die Festschrift setzt mit einer Studie von Martin Hille zu Vorsehung, Reich und Kirche in der
Nürnberger Chronik des Antoni Kreutzer an. Dieser Beitrag zum altgläubigen Weltbild der Re-
formationszeit untersucht den Wahrnehmungszustand und die Wahrnehmungsweise bei Antoni
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Kreutzer und legt dar, W1€e bei ıhm dAje Infragestellung des verirauten christlich-hierarchischen
Kosmos durch dAje Reftormation eın Nachdenken über dAje Voraussetzungen und Folgen dieser
Umwälzung beförderte. Kreutzer lebte 1n e1ner Zeıt, die 1n den rofßs- und Miıttelstädten des
Sacrum Imperium durch e1INe zunehmende Lıterarısierung der Kultur vekennzeıichnet WAal. Hılle
velingt Beispiel des altgläubigen Nürnberger Geschichtsschreibers Anton1 Kreutzer die Be-
deutung der Reformation als das Schlüsselerlebnis schlechthıin darzustellen, welches dessen Welt-
bild maßgeblich pragte. uch W Kreutzers Wertungen 1n vielerle1 Hınsıicht unverkennbar ındı-
viduelle Züge aufweisen, stehen S1e andererselts wıederum cstellvertretend für dAje Sıchtweisen
e1ner HAaNZCH (GGeneration, W1€e Hılle 1n seinem Schlusskapıitel anmerkt.

Einem heute nachgerade VECLSHCSSCHECHN Ahnherrn der deutschen Demokratie wıdmet sıch dAje
Stuche VO arsten Kuppert. Kuppert veht der politischen Karrıere VOo Friedrich Danıel Basser-
IL11LaAan nach, dessen politische Wirkstätten insbesondere Mannheım, Karlsruhe, Frankfurt Maın
und Berlin 11. Bassermann wurde 1n Mannheim 1n das Miılieu des Wirtschaftsliberalismus hın-
eingeboren und praktizıerte Aals Protestant eınen naturalıstiısch-humanitären Gottesglauben, wobei

Se1INE eıgene Konfession Aals Relig10n der Freiheit und des Individualismus schätzte. Entspre-
chend auch seINE Wertvorstellungen und Grundüberzeugungen liberaler Politik gepragt.
Kuppert macht auf instruktive \Welse deutliıch, welche Bedeutung Bassermann für dAje Revolution
VOo 848 /49 zukommt und weshalb 11771 Jahre 1855 sein Leben als vescheitert erachtete, W 4S ıhn
schliefßlich ZU Freitod veranlasste.

Problemstellungen der Systemtransformation, Diktaturerfahrung und Erinnerungskultur veht
schliefßlich Heinrich Oberreuter angesichts der beiden oroßen Diktaturen des 20 Jahrhunderts 1n
EKuropa, insbesondere 1n Deutschland, nach Oberreuter kann Adabei auf überzeugende \Welse VOL1-

stellen, welches StTAAts- und Gesellschaftsmodell dAie Diktaturerfahrung gepragt hat, W1€e m1L dieser
Erfahrung UMMMSCHANSCH werden kann und welche Konsequenzen schließlich daraus für dAje /u-
kuntft einer europäıischen politischen Kultur zıehen sind. Be1 der Auseinandersetzung m1E der
Diktaturerfahrung macht Oberreuter als wichtigstes Element den Respekt VOo dem Indıviduum
und seıner Freiheit AUS Dhie politische Konzeption treiheitlicher Ordnung nımmMt das Indıvyıduum
und dessen Freiheıit, Oberreuter 11771 ONtext seiıner Ausführungen hıstorischen Erfahrungen
für e1INe europäische politische Kultur, 1 ıhre Mıtte und schafft adurch e1INeE CLULC culture auf dem
Fundament VOo Erinnerung und Erfahrung.

Insgesamt lässt sıch testhalten, dass dAje Beiträge ZUFr Festschrift für Winfried Becker 1n vOorzug-
liıcher Welse der zeitlichen Spannweıte und den sachliıchen Schwerpunkten des wissenschaftlichen
(khuvre des Gratulanten Rechnung Lragen. Die 25 Stuchen staatlıchen, parteipolitischen und rel1-
v1Ösen Institutionen, deren Protagonisten und tragenden Konzeptionen SOWI1E deren vEeISLPE, rel1-
V1ÖSE und politische Prägekräfte bieten eın Iluzıdes Panorama des Zusammenhanges VO reliıg1Ööser
Pragung und politischer Ordnung 1n der Neuzaeaıt. Ingo uchler

()TTO W EISS: Begegnungen m1E Klemens Marıa Hotbauer Regensburg: Verlag Fried-
rich Pustet 2009, 230 S) ISEN 27 8—3—/91/7-2179—8, Geb 14,90

»Jede el formt sıch eın wen1g ıhre Vorbilder und Heıilıgen nach ıhrem eiıgenen Bıild Hotbauer
macht Aa keine Ausnahme« 5.12) Im Lauftfe VOo zweıihundert Jahren schwankte Hotbauers Cha-
rakterbild 1n der kırchlichen Geschichtsschreibung erheblich, JC nach zeitgeschichtlichem Hınter-
orund, Zeıtströmungen und herrschenden Ideen und Ideologıen. Sahen die einen 1n ıhm den VO
Rom sanktiıonıerten Heiligen, stili1sıierten ıhn andere ZU Kirchenpolitiker. Wıieder andere machten
ıhn ZU Vorläufer der »Katholischen Aktion«. SO 1S% die Geschichtsschreibung VOo Leben und
Werk des Redemptoristen auch e1INe Geschichte der Stilısıerungen, Legendenbildungen und Ver-
zeichnungen. Eınem Entmythologisierungs-Programm kommt oleich, WE der Autor, profun-
der und stupender Kkenner der Geschichte der Redemptoristen 11771 Allgemeinen und Hotbauers 1177
Besonderen, 11771 Jubiläumsjahr der Heiligsprechung Hotbauers (20 Maı dAje Mythenbildun-
SCH rundum dAje Fıgur des Wıener Stadtpatrons inventarısıert und VOo Fırnis der UÜbermalungen
und Projektionen befreit, SeINE Zeıt, Lebenswelt und Persönlichkeit 1n verschiedenen thematı-
schen Annäherungen oreifbar werden lassen.
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Kreutzer und legt dar, wie bei ihm die Infragestellung des vertrauten christlich-hierarchischen
Kosmos durch die Reformation ein Nachdenken über die Voraussetzungen und Folgen dieser
Umwälzung beförderte. Kreutzer lebte in einer Zeit, die in den Groß- und Mittelstädten des
Sacrum Imperium durch eine zunehmende Literarisierung der Kultur gekennzeichnet war. Hille
gelingt es am Beispiel des altgläubigen Nürnberger Geschichtsschreibers Antoni Kreutzer die Be-
deutung der Reformation als das Schlüsselerlebnis schlechthin darzustellen, welches dessen Welt-
bild maßgeblich prägte. Auch wenn Kreutzers Wertungen in vielerlei Hinsicht unverkennbar indi-
viduelle Züge aufweisen, so stehen sie andererseits wiederum stellvertretend für die Sichtweisen
einer ganzen Generation, wie Hille in seinem Schlusskapitel anmerkt.

Einem heute nachgerade vergessenen Ahnherrn der deutschen Demokratie widmet sich die
Studie von Karsten Ruppert. Ruppert geht der politischen Karriere von Friedrich Daniel Basser-
mann nach, dessen politische Wirkstätten insbesondere Mannheim, Karlsruhe, Frankfurt am Main
und Berlin waren. Bassermann wurde in Mannheim in das Milieu des Wirtschaftsliberalismus hin-
eingeboren und praktizierte als Protestant einen naturalistisch-humanitären Gottesglauben, wobei
er seine eigene Konfession als Religion der Freiheit und des Individualismus schätzte. Entspre-
chend waren auch seine Wertvorstellungen und Grundüberzeugungen liberaler Politik geprägt.
Ruppert macht auf instruktive Weise deutlich, welche Bedeutung Bassermann für die Revolution
von 1848/49 zukommt und weshalb er im Jahre 1855 sein Leben als gescheitert erachtete, was ihn
schließlich zum Freitod veranlasste.

Problemstellungen der Systemtransformation, Diktaturerfahrung und Erinnerungskultur geht
schließlich Heinrich Oberreuter angesichts der beiden großen Diktaturen des 20. Jahrhunderts in
Europa, insbesondere in Deutschland, nach. Oberreuter kann dabei auf überzeugende Weise vor-
stellen, welches Staats- und Gesellschaftsmodell die Diktaturerfahrung geprägt hat, wie mit dieser
Erfahrung umgegangen werden kann und welche Konsequenzen schließlich daraus für die Zu-
kunft einer europäischen politischen Kultur zu ziehen sind. Bei der Auseinandersetzung mit der
Diktaturerfahrung macht Oberreuter als wichtigstes Element den Respekt vor dem Individuum
und seiner Freiheit aus. Die politische Konzeption freiheitlicher Ordnung nimmt das Individuum
und dessen Freiheit, so Oberreuter im Kontext seiner Ausführungen zu historischen Erfahrungen
für eine europäische politische Kultur, in ihre Mitte und schafft dadurch eine civic culture auf dem
Fundament von Erinnerung und Erfahrung.

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Beiträge zur Festschrift für Winfried Becker in vorzüg-
licher Weise der zeitlichen Spannweite und den sachlichen Schwerpunkten des wissenschaftlichen
Œuvre des Gratulanten Rechnung tragen. Die 25 Studien zu staatlichen, parteipolitischen und reli-
giösen Institutionen, deren Protagonisten und tragenden Konzeptionen sowie deren geistige, reli-
giöse und politische Prägekräfte bieten ein luzides Panorama des Zusammenhanges von religiöser
Prägung und politischer Ordnung in der Neuzeit. Ingo Juchler

Otto Weiss: Begegnungen mit Klemens Maria Hofbauer 1751–1820, Regensburg: Verlag Fried-
rich Pustet 2009, 239 S., ISBN 978–3–7917–2179–8, Geb. € 14,90.

 »Jede Zeit formt sich ein wenig ihre Vorbilder und Heiligen nach ihrem eigenen Bild. Hofbauer
macht da keine Ausnahme« (S.12). Im Laufe von zweihundert Jahren schwankte Hofbauers Cha-
rakterbild in der kirchlichen Geschichtsschreibung erheblich, je nach zeitgeschichtlichem Hinter-
grund, Zeitströmungen und herrschenden Ideen und Ideologien. Sahen die einen in ihm den von
Rom sanktionierten Heiligen, stilisierten ihn andere zum Kirchenpolitiker. Wieder andere machten
ihn zum Vorläufer der »Katholischen Aktion«. So ist die Geschichtsschreibung von Leben und
Werk des Redemptoristen auch eine Geschichte der Stilisierungen, Legendenbildungen und Ver-
zeichnungen. Einem Entmythologisierungs-Programm kommt es gleich, wenn der Autor, profun-
der und stupender Kenner der Geschichte der Redemptoristen im Allgemeinen und Hofbauers im
Besonderen, im Jubiläumsjahr der Heiligsprechung Hofbauers (20. Mai 1909) die Mythenbildun-
gen rundum die Figur des Wiener Stadtpatrons inventarisiert und vom Firnis der Übermalungen
und Projektionen befreit, um seine Zeit, Lebenswelt und Persönlichkeit in verschiedenen themati-
schen Annäherungen greifbar werden zu lassen.


